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Fünf VerRe aus dem Pl'oömium des ersten Buches von
Manilius' Astronomica, die für das Verständniss des grössten
1'heiles des Proömiums eine centrale Bedeutung 1mben, sind wie
viele a.ndere dieses Dichters zwar scbon oft behandelt wOI'den,
vgl. P. Thomas, LueubrationeR Manilianae, Gent 1888 S. t f.,
EIIis, NoetesManilianae, Oxford 1891 S. 1 f., Kroll, Rhein. Mus.
N. F. 60. 1905 S. 558 f., aber docll nool1 11icht endgiltig erklärt,
die Verse 25-29. Der Matritensis lässt uns hier im Stich, da
mit dem Verlust seines erllten Blattes die ersten 82 Verse ver­
loren gegangen sind. So bleibt, von den hier nichts Besonderes
bietenden Urbinates ubgesehen, der Lipsiensis allein; und wie icl1
zu zeigen hoffe, ist lJier mit ihm allein auszukommen. E1'
bietet nun für unsere Stelle erstens einen Text, der ohne Oon­
jeotur erklärt werden kann; er bietet sodll.nn eine Interpnnktion,
die ich im Ganzen für riohtig halte. loh möohte überhaupt anf
die recht sOl'gfältige Interpunktion im Lipsiensis aufmerksam
maohen, die vielleioht auf altei' Ueberliet'erung beruht. Der rasch
gescliriebene Matritensis ist ohne sie. Drittens findet sich im
Lipsiensis fl1r UnSel"e ftinf ,Verse eine Glosse, die ioh fur falsch
halte. Die Vel'se lauten in der Handschrift:

·i· mundii
Quem primum inlel"iu8 Heult cognoseere terris
l\funera caeleslu-tn' quis enim oondentibus illis
Clepsisset fUl'to mundü quo ouncta \lleguntur?
Quis foret humano Mnatus peetore tantum
-In uitis ut dis onperet d;; ipse uideri?

Das kursiv gedruckte steht in Rasur, aber, wie ich glaube, von
erster Hand, und dürfte nur verscllriehen gewesen sein. In uUis
in zwei Worten ist hier ohne Belang.

Ich möchte also in diesen Versen dl'ei Fragesätze erblic!,en.
Manilins bat vorher gesagt, er wolle von der Astrologie handeln;
das sei doppelt aohwer, wegen des Stoffes und wegen der Sprache.
Dann folgen obige Verse. 'Wer dmfte zuerst genauer anf der
Erde die Gaben (oder Gabe) dcr Götter kennen lernen?' [L hat
hier zwar 11m ein Kolon, aber die Interpunktion steht an der
richtigen Stelle.] Die Gaben der Götter sind die Astrologie.
Der Ausllruck mU1'1era I~aelestum ist ein arrpoal)oKIlTov, natllrliclJ
ein beabllichtigtes, dem Bofort die Erklärung beigefügt wird, in
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der Form von zwei neuen Fragen. <Es handelt siohwirldi()11
um Ga.ben der Götter; denn wenn Bi e die Astrologie nie ht
Ire ge ben hätten {oondentibus ilIis}, hätte niemolld die [l{enntniss
derJ Ordnung stehlen I{öunen, duroh die das All regiert wird;
das häUe kein Mensoh gewagt•. denn das hätte bedeutet, uaRs
sioh ein Mensch wider den Willen der Götter ihnen hätte glcieh­
stellen wollen.' Damit wird (,ino Geso1Jiohte der Astrologie und
damit der mensohliohen KuHm iiberhal1pt eingeleitet, ähnlich,
wie Cioero am Anfang seiner Rhetorica nie Beredsamkeit prei!;t,
und Poseidonios die Philosopllie gewtlrdigt hatte, vgl. zB. P.
Hartlioh, Leipz. Stud. 11. 1889 S. 282 ff. - Zuerst haben also, wie
wir aus den flinf Versen ersehen, nur die Götter das Geheimniss
der Astrologie besessen, dann haben sie .es den Menschen mit·
getheilt, und es wird die Frage aufgeworfen, wem zuerst.. Dass
der gebende Gott Hermes iRt, lellrt das folgende (V. 30);

Tu princeps alls,torque sacri, OylJenie, tanti, etc., bis V. 37.
V. 88 und 39 sind von Bonincontri gediolltet. Der Anfang von
40 ist leider verderbt (vielleieht hat J acob mit Naturaeque dedlt
rloch das Riclltige getrolTen). Abel' das gellt mit Sicherheit daraus
hervor, dass zuerst (anf der Erde) regales animi, also Könige,
die Astrologie kennen gelernt haben. Der Text des Lipsiensis
lautet:

J: na.tura
40 Et nataruq" dedit uires' seq' ipsa reclusit·

Regales animos prirnum dignata mouere' etc.
Dann haben Priester die Astrologie kennen gelernt (V. 46, nach L):

Tune qui templa sacris coluernnt oli,e pel' euum
Delectiq' sacerdotes in publica nota
Officio uinxere dm' etc., bis V. 50.

Absehliessend heisst es dann V. 51:
Hi tantum mouere deous' primiq' per artem
Syderibus uidere uagis pendentia fata' etc.

Das wä.re also die Einleitung zu der erwähnten Geschiohte der
Astrologie und l{ultur, die durch unsere fünf Verse angeregt
wird. Hermes, der göttliche Geber, und a.uf Erden ~Ill erste
primllln terris - die beiden Aeg)'pter, I\önig und Prießter,
Neohepso und Petosiris - dass an die beiden zu denken·ist, sagt
8chon Kroll aaO. sind die Bringer der Astrologie: Manilius
folgt somit einer verbreiteten Auffallsung, vgL Kroll, Aus der
Geschichte der Astrologie, N. Jahrb. f. d. kl. Altertb. VII 1901
S.559-577.

Breslau.· P. Thiehcher.

WC; OJA01WC; und VerwAndteIl

Der Rhetor Phoibammon 1 braucht WC; Of.t01WC; in Wendungen
wie KUTtl TWV AOl'lrWV WC; OJAOIWC;. Der Sinn ist also dem ein·

I Siehe freilich B. Keil Nachr. der Gött. Ges. d. W. 1907 S. 176 ff;




